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Sowjet-Angriffe an de« Brennpunktenakgewiesen
3m Osten und in Tnnefien im allgemeinen nur örtliche Kümpfe

DRV Aus dem Führerhauptquarticr , 4 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Mehrfach Wiederholte Angriffe der Sowjets gegen die Ost-

ßk»«t des Knbanbruckenkopfes, südlich des Jlmen-
faes « rd vor Leningrad wurden unter hohen feindliche-:
Verluste« abgewiese« , erneute Bereitstellungen durch Artillerie-
srner und Angriffe unserer Luftwaffe zerschlagen.

An der übrigen Front herrschte bis auf örtliche Kampstätig-
Mt i« Raum von Jsjum Ruhe.

Auch in Tunesien verlief der gestrige Tag im allgemeine«
ach»e größere Kampfhandlungen. Nur an einigen Abschnitten de»
mittleren und südtnnesischen Front kam es zu lebhafter örtliche»
KampftStigkeit.

Britische Bomber griffen in der vergangenen Nacht mehrere
Orte in Westdeutschland a« . Größere Schäden entstanden vo»
allem im Stadtgebiet vo« Essen. Die Bevölkerung hatte Ver¬
loste . Nachtjäger und Flakartillerie schoflen mindestens 21 der
» » greifenden Flngzenge ad.

Durch Flakartillerie der Luftwaffe, Mariusflak, Borposten-
doote «nd U-llootjäger nmrden an - er Käste Norwegens , de»
besetzte« Westgsbiete und im Mittelmeer acht feindlich«
Flngzenge abgeschoflen.

Ein Verband schneller deutscher Kampfstugzeuge Siegte Sei
ntnom Tagesvsrftsß gegen die SSdküste Englands militärisch«
Welke der Stadt Castbonrne mit Bombe» schweren Kalibers.

KrSftegrnppe « et« Sumpsgemnoe
gedrängt und vernichtet

DNV Ans de« FLHrerhanptqnartier, 3. Iftiril.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des Jlmensees wurde ei« Angrisssunternehmrn

Netz großer Geländeschwierigreiten erfolgreich dnrchgeführt . In
hrletiesem Schlamm und brusthohem Wasser erkämpften unser«
krnppen ihr Angriffsziel , drängten eine feindliche Kröftegrupp«
bl ei» Snmpfgelände und vernichteten sie. Der Feind verlo»
VW Tote und 37V Gefangene; 28 Panzer, 25 Geschütze , 68 Flam¬
menwerfer , 14 Granatwerfer, 82 Maschinengewehre wurden ver¬
übtet oder erbeutet. Südlich des Ladogasees wiederholt«
der Gegner seine vergeblichen Angrisse mit schwächeren Kräfte«
ft» a» de» Vortage» . A« der übrigen Ostfront herrschte Ruhe

Auchvon der tunesisch « n Front wird nur gering»
»ampstätigkeit gemeldet. Eigene Angrifssunternehmungen be-
stitigten mehrere an den Bortagen entstandene Einbruchsstellen
DerFeind erlitt hierbei empfindliche Verluste.

S« der vergangenen Pracht arMM dentsche Kampftlugzeuge ei«

feindliches Geleit vor der »otdafrikanischen Küste an und erziel«
ten Treffer ans zwei große» Handelsschiffe ».

Im Mittelmeer versenkte« deutsche llnterseebootjiiger ei«
britisches Unterseeboot «nd beschädigten ein zweites und ei«
Schnellboot so schwer, daß auch mit ihrem Verlust zu rechue« ist.

Feindlicher Tanker im östlichen Mittelmeer versenkt
DNB Rom , 4 . April . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Geringe Kampftätigkeit längs der gesamten tunesischen Front

8m Rordabschnitt der Front nahm unsere Artillerie feindlich«
schwere Panzer und Kraftwagen wirksam unter schweres Feuer.

Unsere Bomber griffen nachts feindliche Flugplätze in Süd-
snnesien an . Deutsche Jäger schoflen vier Flugzeuge ab.

Im östlichen Mittelmeer versenkten unsere auf bewaffneter
Aufklärung befindlichen Torpedoflugzeuge einer- in einem ge¬
scherten Geleitzug fahrenden 4000-Tonnen -Tanker.

o
DRV Rom , 3 . April . Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
In Tunesien war die Tätigkeit gestern weniger intensiv.

Nit geglückten örtlichen Angriffen haben wir unsere Stellungen
m einzelnen Stellen der Front verbessert und Gefangene ge¬
nacht. Die Luftwaffe der Achsenmächte bombardierte Ansamm¬
lungen von Kraftfahrzeugen und Artilleriestellungen und ver¬
richtete im Luftkampf zwei Spitfire . Zwei weitere feindliche
Klugzeuge wurden durch die Flak zum Absturz gebracht.

Deutsche Flugzeuge griffen einen Geleitzug im west¬
lichen Mittelmeer an und torpedierten zwei Handelsschiffe, eines
»avon von 8000 BRT.

Ein feindlicher Flugzeugverband vetjuchte am gestrigen Nach¬
nittag einen Angriff auf Neapel , der jedoch dank dem prompten
Eingreifen unserer Jäger , die zwei viermotorige Flugzeuge ab-
chossen, mißglückte . Einige auf Ortschaften Siziliens und in der
Provinz von Salerno abgeworfene Bomben hatten einige Ver¬
hetzte zur Folge . Von den Operationen der letzten Tage sind zwei
mferer Flugzeuge nicht zuriickgekehrt.

Bon italienischen Waffen versenkt
Im Monat März 132 888 BRT.

Rom» 3 . April . Der von italienischen Streitkräften im Monat
März versenkte feindliche Schiffsraum betrügt , wie die „Agenzia
Stefani " meldet, 132 000 BRT . Davon wurden 77 000 BRT . von
italienischen Flugzeugen und 55 000 im Atlantik von italienischen
ilnterieebooten versenkt.

Nachlassen der harten Abwehrkämpfe am Kuban
DNB Berlin , 3 . April . Unter dem Eindruck seiner schweren

«« den Vortagen erlittenen Verluste setzte sich der Feind im
Laufe des 1. April an der Nordflanke des Kuban-Brückenkopfes
teilweisebis über 1000 Meter ab . Um sich einen Ueberblick über
di» neuen Stellungen der Bolschewisten zu verschaffen, schoben
sich »nsore Feldwachen naher an den Feind heran . Am 2. April
stihrtou die Bolschewisten an den Fr -.- . - en des - -B - n-
kopfesnur noch schwächere örtliche Angriffe, die von unseren
Truppen leicht abgewiesen wurden . Unsere Späh - und Stotz-
trnpps überfielen mehrfach feindliche Stützpunkte , räucherten
zahlreiche Kampsstände aus und brachten erbeutete Waffen ein.
Am Nachmittag näherte sichein bolschewistisches Kanonenboot
urft fünf Frachtkähnen der Küste bei Noworosstjsk, um dem
sowjetischen Landekopf Verstärkungen zuzufiihren. Das sofort ein¬
setzende Sperrfeuer unserer Artillerie verhinderte die Landung
« d zwang die Schiffe zum ALdrehen.

Das erneute Abflauen der zuerst schweren Abwehrkämpfe bis
« ff örtliche Gefechte ist die Folge der hohen Verluste des Fein¬
de» in den letzten Tagen . Wie hart auch kleinere deutsche Kampf¬
gruppen die Bolschewisten zu treffen vermögen , bewies unter
anderem der Oberfeldwebel Esödl mit feinem Jägerzug . Im
Verlauf eines ihrer zahllosen Angriffe gegen die Südostflanke
des Kuban -Brückenkopfes war es den Bolschewisten gelungen,
ft» die Hauptkampflinie einzudringen , eine Gruppe überhöht
Regender Häuser zu erreichen und von hier aus durch das Feuer
schwerer Maschinengewehre jeden Gegenangriff zu unterbinden.
Da drang der Oberfeldwebel ganz allein von der Flanke her bis
ft» den Rücken der feindlichen Stellung vor und stürmte das
Erste Haus sowie das dahinterliegende Maschinengewehrnest,
dessen Besatzung er durch Handgranaten niederkämpfte . Damit
erreichte er, daß der eigene Gegenstoß schließlich doch in Gang
kam , und der Feind auf der ganzen Linie geworfen werde«
konnte. In den nächsten Tagen hielt er die gewonnene Häuser«
gruppe mit nur 60 Mann gegen überlegene und von schwerem
Artillerie - und Granatwerferfeuer unterstützte feindliche An¬
griffe.

»
" 22 Sowjetpanzer erledigt

,Ver1in. 4, Avril . 2m Verlaut der mnasten Abwehrkämpfe

MS westlich Wjasma stand ein ostmärkijches Grenadier-
Regiment im Brennpunkt des bolschewistischen Angriffs . Nach
schwerem Trommelfeuer zahlreicher Batterien und Salvengeschütze
brach der Feind mit 2000 Mann und 22 Panzern gegen den
Abschnitt des Regiments vor . In siebenstündigem erbittertem
Ringen schlugen die Ostmärker alle Angrisse ab und vernich-
reten dabei mit ihren Infanteriewaffen sämtliche Sowjetpanzer.
15 Panzerkampfwagen wurden durch die Pakgeschütze der Panzer-
jägerkompanie außer Gefecht gesetzt, die restlichen sieben liefen
ans sorgfältig im Borgeländs ausgelegte Minen . Nach sehr
schweren blutigen Verlusten mußten die Bolschewisten ihre er¬
gebnislosen Vorstöße abbrechen.

Erfolgreiche Nachtjäger '
Am 3. April verloren die Briten 28 Flugzeuge

DNB Berli «, 4 . April . In der Nacht zum 4 . April griff die
britische Luftwaffe mehrere Städte im rheinisch-westfälischen
Industriegebiet an . Unsere Nachtjäger und Flakartillerie schossen
nach bisher vorliegenden Meldungen 21 britische Bombenflug¬
zeuge ab . Dies ist ein neuer schwerer Schlag für den Feind,
da wiederum fast ausschließlich viermotorige Bomber vernichtet
wurden . Nachtjäger waren an diesem Erfolg in hervorragendem
Maße beteiligt . Die Nachtjägergruppe des Eichenlaubträgers
Major Streib errang hierbei ihren 250 . Nachtjagdsieg. Haupt¬
mann Frank, Staffelkapitän in der Nachtjagdgruppe des
Majors Streik , konnte mit drei Abschüßen die Zahl seiner Lust-
fiege auf 20 erhöhen. Staffelkapitän Liitje erzielte mit zwei
Abschüssen seinen 21 . Luftsieg. Staffelfiihrer Leutnant Geiger,
der in der Nacht zum 30 . März bereits fünf feindliche Bomber
abgeschoflen hatte , errang in der Nacht zum 4 . April ebenfalls
feinen 20. Luftsieg. Acht weitere Flugzeuge verloren die Briten
am 3. April bei Angriffen gegen die besetzten Westgebiete und
vor der norwegischen Küste. Somit verloren die Briten »«
Laufe des 3 . April wiederum 29 Flugzeuge.

DNB Aus dem Führerhauptqnartier , 3 . Äpril . Der Führer
verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz de»..'
Lisernen Kreuzes an Generaloberst Model. Oberbeieht »-
Haber einer Armee. ^ ^

Unser Abwehrfieg im Osten
Die Sowjets haben am 2 . April eine Zusammenstellung über

che Resultate ihrer großangelegten , aber im Endergebnis dwrch-
rus fehlgeschlagenen Winteroffensive veröffentlicht und damit
fl- erkennen gegeben, daß sie die Operationen als abgeschlossen ^

insehen. Schon die sowjetischen Wehrmachtberichie der letzte«
Lage beschränkten sich ans die kurze Mitteilung , daß „keine we¬
sentlichen Veränderungen an den Fronten " zu verzeichnen seien.
Auch daraus sprach die Auffassung der Beendigung ihrer Ope¬
rationen , so schreibt die DAZ.

Am 19. November sind die Sowjets nach Anhäufung gewal¬
tiger Mengen an Menschen und Material zu ibrer Winter¬
offensive angetreten . Der Schwerpunkt lag zunächst im Süden.
Späterhin haben die sowjetischen Angriffe die gesamte Ostfront
zu ergreifen versucht , ein Unterfangen , das sie sich nach ihren
Maflenkonzentrationcn wohl

'
zutrauten , das aber letzten Endes

über ihre Kräfte ging , vor allem deshalb , weil auch an den von
ihnen als schwach vermuteten deutschen Abwchrsronten Kämpfer
standen, die überall in gleicher Weise gegen eine Uebsrmacht
zu kämpfen und zu siegen verstanden . Man denkt dabei an ein
ähnliches Verhalten des französischen Marschalls Josfre im ersten
Weltkrieg , der es ebenfalls nach mißglückten Einzel Vorstöße«
mit einem Berennen der gesamten deutschen Front in Frankreich
versuchte , aber ebenso wie die Sowjets jetzt scheiterte.

Bei der rückblickenden Betrachtung der Wintervperattone«
stellen sich Vergleiche mit dem furchtbaren Winter 1941/42 ein.
Streng war der Winter auch 1942/43 , wenn auch nicht mit der¬
selben Härte wie im Jahre zuvor . In beiden Fällen haben die
Sowjets schonungslos ihre llebermacht an Menschen , ohne Rück¬
sicht auf schwerste blutige Verluste in den Kampf geworfen . Re«
hingegen war in diesem Winter der vervielfachte Einsatz vvn
Panzern , Geschützen und Schlachtfliegern ans sowjetischer Seite.
Außerdem hatten die Sowjets einiges aus der operativen Mh-
mmg aus deutscher Seite gelernt und versuchten, durch umfas¬
sende Zangenangriffe , besonders im Süden , die deutsche Front
zum Einsturz zu bringen , um damit das wertvolle Ernährung »»
gebiet der Ukraine zurückzugewinnen und im weiteren Verfolg
die gesamte deutsche Front zurückzudrängen. Im Endergebnis
war der dann ungehemmte Marsch der Sowjetdivifionen in das
Herz Europas gedacht , um dort die Sowjetherrschaft zu sta¬
bilisieren.

So bewundernswert kühn im vorigen Sommer nach Kertfch
und Sewastopol unsere Doppeloperation zur Wolga und in de«
Kaukasus war , ebenso große Bewunderung verdient das Zuriick-
nehmen beider Fronten unter überwältigendem sowjetischem
Druck in rückwärtige Bereitstellungen ohne übermäßige Der-
luste . Im Kaukasus -Gebiet konnte der Kuban -Brückenkopf ge¬
halten werden . An der Wolge vollzog sich die für alle Zeiten
beispielhafte Heldentat der Verteidiger von Stalingrad , als die
8 . Armee unter Feldmarschall Paulus als Wellenbrecher bis
zum Letzten aushielt und damit die etappenweise Zurückverle¬
gung der Front gestattete.

Es begann die Zeit der elastischen Abwehr , die nur von sol¬
chen Armeen angewendet werden kann, die hinter sich eine»
weiten Raum für große offensive Manöver besitzen, so wie es
der Fall mit den deutschen Armee« an der Ostfront war . Diese
Abwehrtaktik hat den Einsatz eines Minimums an Kräften er¬
möglicht und den Feind bei seinen Nachstößen ermüdet.

Sehr bald ging die Initiative wieder in deutsche Hand über.
Vas schon einmal aufgegebene Charkow wurde zurückerobert und
in breiter Front bis zum Donez vorgestoßen. Währenddem hiel¬
ten die anderen Frontteile im Norden ihre Stellung oder
berichtigten sie dort , wo es nötig war . Das Ergebnis auf deut¬
scher Seite lautet dahin , daß im Frühjahr neue entscheidende
Kämpfe zu erwarten sind . Die deutsche Armee wird mit größerer
Schlagkraft als die sowjetische in den 'Kampf gehen. Ihr wird
der Sieg gehören. O. M.

Deiche Hekdeirlaieir in S »M «nefte«
DNB Berlin , 4. April . Im Verlauf der jüngsten Abwehr-

ürMpse an der süd tunesischen Front stellte ein jnnge»
Pionierleutnant , als er vom Minenlegen zurückkam , fest, da»
der Feind inzwischen im Dunkel der Nacht mit überlegene»
Kräften in de» Stützpunkt der Pioniere emgedrungen war . D»
Leutnant raffte sofort die Reste der Besatzung, die der Gei
fangenschast entgangen waren , zusammen und unternahm miff
ihnen kurzentschloflen einen Gegenstoß. Frontal und aus de«
Flanke griff er die Briten an und stürmte seinen Männerif
voraus gegen den Feind . In kurzem Kampf mit blanken Waffe«»
und Handgranaten warf die kleine Gruppe die Briten aus denf
Stützpunkt hinaus und brachte die Stellung wieder in deutsch^
Hand . In Laufe der Nacht versuchte der Feind noch mehrmals^
wieder in den Stützpunkt einzudringcn , aber vergeblich. Das zu¬
sammengefaßte Feuer der Pioniere ließ alle Vorstöße der Brite»
scheitern. Als der Feind in den Morgenstunden mit frischen Kräf
ten erneut zu einem umfassenden Angriff ansctztc , traf er an
den harten Widerstand der Kampfgruppe , die inzwischen Vach
stärkungen erhalten hatte . Auch dieser britische Vorstoß brach
schließlich im Abwehrfeuer zusammen.

In einem anderen Abschnitt der siidtunesisch.cn Abwehrfront
überraschte ein Oberfeldwebel kürzlich bei einer nächtlichen Er¬
kundung im Niemandland , weit vor den deutschen Stellung «»,
den Kommandeur einer britischen Panzersägerabteilung und
einen Batterieoffizier , die auf dem Weg zu ihrem Gefechtsstand
waren . Der Oberfeldwebel trat kurz entschlossen aus die beide»
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jLUiziere zu und hielt ihnen seine Maschinenpistole entgegen.
Die Briten waren so überrascht, dag sic sich widerstandslos ge-
sknge« gaben. In der gleichen Nacht ging der tapfere Oberfeld¬
webel mit einem Gefreiten noch ein zweites Mal auf Erkun¬
dung, als sie plötzlich aus der Flanke Feuer erhielten . Vorsichtig
« betteten sie sich an die feindlichen Stellungen hergn und jag¬
ten aus nächster Nähe die Feuerstöße ihrer Maschinenpistolen in
den Feind . Einig« Handgranaten , die mitten in dem britischen
Kampfstand explodierten, beendeten das Gefecht . Der Feind , der
ftch einer überlegenen deutschen Kampfgruppe gegenüber glaubte,
«ab den weiteren Widerstand auf . Mit 14 Gefangenen kehrten
Oberfeldwebel und Gefreiter zum Gefechtsstand zurück.

»

Zahlreiche Geschütze zum Schweigen gebracht
DRV Berlin , 4 . April . Die deutsche Luftwaffe unterstützte auch

a« 3 . April vom frühen Morgen bis in die späten Abendstunden
den Abwehrkampf der deutsch- italienischen Heeresverbände an der
Ddtunefischen Front . Sturzkampfflugzeuge griffen Panzer¬
ansammlungen des Feindes wirkungsvoll an und brachten zahl¬
reiche Geschütze zum Schweigen. Schnelle deutsche Kampf - und
Zerstörerflugzeuge bekämpften in den rückwärtigen Gebieten
seindliche Nachschubkolonnen und fügten den Briten in zahlreichen
Tiefangriffen schwere Verluste zu . In Materialdepots entstanden
Brände , und mehrere Tankwagen explodierten . Zahlreiche mit
Truppen besetzte große Lastkraftwagen wurden durch Volltreffer
»ernichtet. Bei einem überraschenden Angriff auf einen feind¬
lichen Flugplatz verursachten unsere Kampfflieger durch Vomben-
«olltreffer und Bordwaffenbeschuß erhebliche Zerstörungen zwi-
sthen den abgestellten feindlichen Flugzeugen und den zahlreichen
jFlakstcllungen. 2m Luftkampf schossen sie zwei Spitfiere ab.
Schwere deutsche Kampfflugzeuge setzten in der Nacht zum 4 . April
Ühre Angriffe im rückwärtigen Gebiet des Feindes erfolgreich fort.

Die Ostfront meldet:
ßM Kubanbrückenkopf erneute schwere Angriffe der Bolsche-
Men gescheitert — Erfolgreiche Säuberungskämpfe in der
donezschlacht bei Jsjum — Artillerie « nd Luftwaffe ver-
hnderten bolschewistische Angriffe südlich des Ladogasees

DNB Berlin , 4 . April . Nach ihren schweren Verlusten an der
ltordflanke des Kubanbrückenkopfes verlegten die Bol-
chewisten am 3 . April den Schwerpunkt ihrer Angriffe an den
dstabschnitt in den Raum zwischen die kaukasische Gebirgsschwelle
rnd den Kuban . Fünfmal hintereinander griff der Feind in
Oimsionsftärke an , um Teile der dort verlaufenden Eisenbahn¬
knie in seinen Besitz zu bringen . Trotz Massierung ihrer Infan¬
terie und Artillerie gegen einen wichtigen Bahnübergang schei¬
terten die Bolschewisten im Abwehrfeuer der deutschen und
rumänischen Truppen . Feindliche Kräfte , die zu Boden ge¬
swungen waren , versuchten sich im Vorfeld festzusetzen, wurden
»ber von rumänischen Truppen im Gegenstoß vernichtet . Beson¬
ders hoer Verluste erlitt der Feind durch unsere Artillerie , die
mehrere Bereitstellungen so fühzeitig erkannte und zerschlug , daß
die beabsichtigten Vorstöße nicht zur Durchführung kamen.

Bei den immer wieder zu großer Heftigkeit anschwellenden
Kämpfe am Ostflügel des Kubanbrückenkopfes lag
ein rumänisches Infanterie - Regiment seit dem
84 . März im Brennpunkt der feindlichen Angriffe . Täglich hatte
es zwei - bis dreimal bolschewistische Vorstöße in Stärke bis zu
7410 Mann abzuweisen, von denen die elf schwersten durch zahl¬
reiche Tiefflieger unterstützt waren . Mit keinem der Angriffe er¬
reichte der Feind sein Kampfziel , mußte aber seine gescheiterten
Durchbruchsversuche mit rund 100 Gefangenen und 600 Toten
bezahlen.

An der Donezfront setzten unsere Truppen ihre Angriffs-
Unternehmungen zur Säuberung der Donezschleife
kort . Im Raum von Jsjum entrissen sie dem Feind eine zäh
verteidigte Ortschaft, hielten sie gegen die Gegenangriffe einiger
von Panzern begleiteten Schützenkompanien und trieben die ge¬
worfenen Bolschewisten im Nachstoß über den Donez zurück. Unter
dem Schutz von Jagdstaffeln bombardierten Kampf- und Zer¬
störerflugzeuge zur Unterstützung unserer umgehenden Heeres¬
verbände Feld - und Artilleriestellungen sowie Truppenquartiere
»nd zum Gegenangriff bereitgestellte feindliche Kräfte . Durch
Bomben und Bordwaffen hatten die Bolschewisten empfindliche
Verluste.

An der Leningradfront blieb es bis auf Stoßtrupp-
Kämpfe ruhig . Südlich des Ladogasees, auf dom erstmalig
wieder Schiffsverkehr zu beobachten war , verhinderte schweres
»nd anhaltendes Vernichtungsfeuer unserer Artillerie und sechs¬

malige zusammengefaßte Angriffsschläge unserer Luftwaffe die
weiteren Vorstöße dos Feindes . Die gut in ihren Zielen liegen¬
den Granaten und Fliegerbomben zerstörten Nachschub - und Ver -,
bindungswege des Feindes , zersprengten Bereitstellungen und
vernichteten mehrere Panzer und Batterien . Weitere Kampf,
flugzeuge bombardierten feindliche Eisenbahntransporte und
trafen sie schwer.

Im hohen Norden entwickelten sich im Louhi - und im
Kandalakscha - Abschnitt lebhafte beiderseitige Aufi
klärungstätigkeit . An der Landbrücke zur Fischerhalbinsel drängest
unsere Stoßtrupps in die feindlichen Gräben ein und sprengtest
dort stark befestigte Kampfstände . Schnelle deutsche Kampfsluw
zeuge und Zerstörer griffen mit Bomben und Bordwaffen nörd¬
lich Murmansk ein feindliches Truppenlager und den weitet
südlich gelegenen Flugplatz Murmaschi an . Sic vernichteten da¬
bei mehrere abgestellte Sowjstflugzeuge am Boden und zerstör¬
ten die Flugplatzanlagen . In der Nacht zum 4 . April warfen
schwere Kampfflugzeuge zahlreiche Spreng - und Brandbomben
auf die Hafen- und Dockanlagen von Murmansk . Große Brände
bewiesen die Wirksamkeit der Luftangriffe.

Die Sowjets verloren am 3 . April an der gesamten Ostfront
nach bisher vorliegenden Meldungen in Luftkämpfen und durch
Flakabschuß bei nur einem eigenen Verlust 21 Flugzeuge.
Zwei der bolschewistischen Flugzeuge wurden durch rumänische
Jager zum Absturz gebracht.

Englands Niederlage an der burmesischen Grenze
Ein britisches Geständnis

DNB Genf. 4 . April . „Die Japaner haben alle Anfangsrunden
»er zweiten burmesischen Schlacht gewonnen . Diese Feststellung
ist für England und seine Verbündeten zwar niederschmetternd,
iber trotzdem wahr .

" Das meldet der Sonderkorrespondent der
.News Chronicle " vom 3 . April von der burmesischen Grenze.
Oie Verteidigungsstellungen der Japaner , so fährt er fort , seien
jetzt im Osten Burmas zur chinesischen Grenze hin ebenso stark
wie im Westen längs der Grenze nach Indien . Wenn es über¬

haupt noch ein Mittel gebe , die Japaner wieder aus Burma
M vertreiben , dann nur durch eins großangelegte Offensive zur
Eee , auf dem Lande und in der Luft . Hierauf bestehe ab»
wenig Hoffnung , denn die Monsunregen setzten bereits Mitte
Mai ein . Das bedeute , daß die Japaner vor einem solchen Groß¬
angriff für mindestens weitere sechs Monate sicher seien und dcch
England und seine Verbündeten vor Beginn des nächsten Jahre»
keine Möglichkeit mehr hätten , einen der großen nach China
führenden Verkehrswege wieder zu öffnen . Betrachte man die
Eesamtlage an der burmesischen Front , dann lasse sich abschließerch
nur sagen, daß die Japaner -mit Truppen und Material zwar
sehr sparsam umgingen , deshalb aber , was die Kampfkraft a».
gehe , nach wie vor ungebrochen und stark dastllnden. Es besteht
kein Zweifel , daß sie sich in Burma immer fester einnisten.

Luftschlacht über der Russell -Insel
Japanische Marineflieger schossen 47 feindliche Flugzeuge ah

DNB Tokio, 3 . April . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquarti «,
gab laut Domei am Samstag mittag bekannt , daß japanisch«
Marineflugzeuge , die eine feindliche Flugzeugformation über de«
Russell-Insel trafen , 47 Flugzeuge in der darauffolgenden Luft¬
schlacht abschosscn. Die japanischen Verluste belaufen sich auf ne»,
Flugzeuge.

Zum Lustsieg der Japaner
Zu der Luftschlacht bei der Ruffel-Insel verlautet : Die KLuqHe

wurden zwischen Euadalcanar und Neu - Caorgien ausgetrage ».
In den frühen Morgenstunden flogen die Japaner Russell <» ,
wo sie auf 30 Erumman - Jäger stießen , von denen sie in schwe¬
ren Kümpfen 24 abschossen. Die Japaner verloren dabei um
drei Flugzeuge . Ein zweiter Luftkampf entwickelte sich mit eine«
zu Hilfe eilenden feindlichen Verband , der aus 48 Kampfflug¬
zeugen und 40 Jägern bestand. In kurzer Zeit wurden aus ihm
zehn Jagd - und 13 Kampfflugzeuge abgeschoffen , während dir
Japaner sechs Maschinen einbüßten.

Ministerpräsident Tojo ist vo seinem Besuch in Mandschukuo
rm Sonntag nach Japan zurückgekehrt.

Rofenberg sprach in München
Der Kampf um das Reich

DNB München, 3 . April . Am Samstag sprach Reichslener
kosenberg auf einer Massenkundgebung im ulten Kampflokal
»er Hauptstadt der Bewegung , im Zirkus am Marsfeld . Nach
rinleitenden Worten des Gauleiters Giesler führte Reichsleiter
Rosenberg u . a . aus:

Wir stehen heute der gleichen Koalition wie früher gegen¬
über, jetzt aber im weltpolitischen Matzstabe. Der Weltkapitalis¬
mus, zusammengeballt in der Neuyorker Wallstreet und der
Londoner City , auf der einen Seite , und der alles zerstörende
Weltbolschewismus auf der anderen Seite , beide wiederum ge¬
führt vom Judentum . Gegen diese Mächte und gegen den Bol¬
schewismus wächst in Deutschland ein steigender Haß, zugleich
aber wächst angesichts der einmaligen Größe oieses Kampfes auch
der Glaube an das Reich zu einer Macht heran , wie sie ftüher
noch nicht bestanden hat Aus diesem Glauben holt sich die
nationalsozialistische Bewegung die gleiche Kraft wie aus der
Erinnerung der eigenen Kampfzeit . Das deutsche Volk aber er¬
innert sich, daß für diesen Gedanken des Reiches in den ver¬
gangenen Jahrhunderten mehr Menschen sich eingesetzt und ge¬
blutet haben als für irgendeine andere Macht in der deutschen
Geschichte. Im jahrhundertelangen Kampf entstand durch diese
germanische Kraft das sogenannte Abendland . Mit dieser Tat¬
sache ist die Größe der deutschen Politik umschrieben, und wir
werden deshalb dieses Eesamtschicksal als ein Stadium des
Schicksals der deutschen Nation mit innerer Bejahung auf uns
nehmen, mit einer unserer großen Zeit würdigen Haltung.

Entsprechend dem Sinn einer tausendjährigen Auseinander-
seArng ist das Deutsche Reich heute der erste bewußte National-

^ staat unter Duldung aller das Volkstum ehrender religiöser Be-
^ kenntnifse . Der Nationalsozialismus ist nicht nur ein politischer

Machtakt gewesen , sondern dient ber inneren Erziehung der deut¬
schen Nation für die kommenden Zeiten . Er ergreift heute alle
Gebiete des Lebens , und seine Ausgabe ist es, die errungene

j innere Einheit für alle Zukunft zu sichern . Die nationalsoziali¬
stische Bewegung fühlt sich als Erfüllerin aller jener Kämpfe,
die alle einmal um Deutschland, um den heiligen Boden Deutsch¬
lands geführt wurden . Aus dieser Einheit heraus ist es nicht

ganz richtig, von einem ersten, zweiten und dritten Reich M
reden, sondern nur von einem einzigen Deutschen Reich , das
durch manchen Eestaltenwandel hindurch doch immer der ein«
Wille des deutschen Volkes gewesen ist . Es besteht heute nicht
mehr ein Durcheinander der Werte , wie oft in der Vergangen¬
heit , sondern heute sind ein blutsmäßig gleichgerichtetes VoQ
«nd ein Eroßdeutsches Reich untrennbar vereint die alleinige»
Gesetzgeber der deutschen Lebensgestaltrmg.

Das Reich ist darüber hinaus stets mit einem Willen auch z»
einer Sendung verbunden gewesen. Was man im einzelne»
Leben germanisches Heimweh und deutsches Fernweh genannt
hat , ist auf der heutigen Ebene der Betrachtungen der Will»
xmr inneren kraftvollen Ausgestaltung und zu¬

eich zur Verwirklichung einer nach außen gehenden Sendung.
iese deutsche Sendung bediente sich einmal des Titels

?ines römischen Kaisers ; heute ist des Reiches Sendung die V«^
jeidigung und Ordnung der Urheimat aller Europäer , die Ge¬
staltung unseres alten , ehrwürdigen Kon¬
tinents. In einer noch nie in dieser Größe dagewesene»
Schicksalsstunde steht dieses erträumte und erkämpfte Reich , ge¬
gründet und geführt von Adolf Hitler , in einer geradezu
Mythischen Einheit vor uns.

Wenn wir so Volk und Reich von ' heute anschauen, dam«
werden die Großen der Vergangenheit erst recht nicht als rem
geschichtliche Gestalten , sondern als unmittelbare Mitkämpfs
auch in unserer Gegenwart für die gemeinsame Zukunft ver¬
standen werden . Der große Schatz eines kämpferische » und
schöpferischen Willens der Vergangenheit tritt hinzu zu de»
Energien unserer Tage und beflügelt den Willen unserer Revo¬
lution , der großen Vergangenheit und der noch größeren Zu¬
kunft würdig zu sein . Das Schicksal hat in diesen Jahren ge¬
sprochen . Wir bejahen dieses Gesamtschicksal , wie wir die erste»
Kämpfe der nationalsozialistischen Bewegung um die innere
Freiheit bejaht haben . Wir wissen , daß die Brücken hinter uns
abgebrochen sind , wir wissen , daß wir in der entscheiden¬
den Stunde der deutschen Geschichte stehen , wir
wissen aber auch, daß noch nie bewußter und mit härterer Hmck»

Die Pflichtschicht
ErzäPnng «ms der Welt der Arbeit

Von Friedrich Franz Eoldau
RSK Zum zehnten Male in einer halben Stunde drehte

.Posten Reiner , der Verbindungsmann zwischen der ' GeweiE-
fttzaft und dem Guterbahnhof , die Ziffernschübe des Fernsprechers.

Endlich! Schichtmeister Märtel meldete sich in der Wiegebade.
„8a , und . . . ?"

Seit einer halben Stunde versuche ich , Sie zu kriegen. Wie
fteht-'s mit den vollen Wagen ?"

„Roch nicht beklebt "
, polterte Märtel . „Der Ktebejnnge ist

« ie da. Ich muß selbst bekleben , ^ t der LeerMg jetzt da ?"

„Hundertundzehn Achsen. Soeben gekommen "
, bejahte der

Posten . „Ich will jetzt abhauen ."

„Der Leerzug muß rein !"
Ein Geräusch in der Leitung.
„Hallo . . . ? "
Die Leitung gestört? Das fehlte noch gerade . Reiner fieberte

i« allen Rerven . Mit der Dauer des Krieges war der Bedarf
an fester , gasförmiger und flüssiger Kohle ständig gestiegen.
Man legte an den Sonntagen Pflichtschichten ein. Reiner hackt«
noch keine versäumt und war auch an diesem Sonntag auf sei¬
nem Posten erschienen . Seit einer Viertelstunde hatte er Schicht.
Aber die Wagen ? Der Leerzug mußte herein, um bei Schicht-
begirm zur Verfügung zu stehen , weil sonst ein Pvoduktions-
ausfall eintrat . Die Maschine, die vor den vollen stand, mutzte
ihn holen.

„Hallo . . . ?"
Kein Geräusch . Die Leitung war ohne Strom . „Zum Verrückt-

werden !"
Die Ellenbogen auf das Putt gestemmt , auf dem der Fern¬

sprecher stand, und in di« fast finstere Strecke hinausstarrend,
Überlegte Reiner , was er tun solle . Siebzehn Uhr zwanzig
Es zog ihn ganz ungestüm heim . Reiner lebte mit Maria i«
zehnten Jahre einer glücklichen Ehe. Bier Kinder erfreuten ftch
in ihr eines bescheidenen Glücks . Das fünfte durfte bald kom¬
men . Drei Wochen wohl noch. Und jetzt hatte ihm eine Roch-
ha« n vor sin« : halben Stunde durch den Fernsprecher gesagt
seine Fra « sei gestiHM « id - de-r Doktor s« da!

Entschlossen , den Schichtmeister zu bitten , für die Hereinholung
des Leerzugs zu sorgen, vertauschte Reiner die llniformmiitzr
mit dem Hut , zog seinen Mantel cm, nahm sein« Handtasche
und ging in die Strecke . Man hatte sie in ein Gebirge gehauen.
Steil ragten die Felsen zu beiden Seiten empor, und oft fielen
Brocken auf die Gleise. Es war verboten , dieses Tal zu durch¬
schreiten , und Reiners Aufgabe war es , sie am Tage mehrmals
zu begehen.

Es war schon finster, als Reiner diesen Weg ging . Er war
noch zehn Minuten von der hinter dem Felsental liegendem
Wiegebude entfernt , da stutzte er plötzlich . Schwach spielte das
Licht der fernen Bogenlampe mit einem auf die Meise gefal¬
lenen Brocken.

In Rainers Gehirn schossen die Gedanken wirr durcheinander.
War dieser Felsbrocken soeben gestürzt, als er gemeint hatte,
Eewittergrollen vernommen zu haben ? Zu Hause lag Maria
vieÄeicht auf den Tod und hier lag der gefährliche Block auf
den Schienen. Reiner mußte nach Hause, mußte aber auch
schleunigst den Schichtmeister auffuchen und den Lokführer war¬
nen . Wenn der Zug aber schon rollte und gegen den Felsen
rannte ? Die Strecke war hier so gewunden wie eine Schlange
und lag auf abschüssigem Hang. Gerade hinter dem Block machte
sie eine Kurve , so daß der Lokführer den Block erst gewahrt « ,wenn es zuspät war.

Reiner näherte sich dem Felsen und bückte sich, um ihn von
den Schiene zu wälzen , doch der Fels trotzte. Schon brach dem
sich abquälenden Posten der Schweiß aus allen Poren . Es ging
über Menschenkraft, was Reiner anstellen wollte . Er sah die
Zwecklosigkeit seines Beginnens ein und kletterte mühsam a«
der steilen Felswand empor. Hier ergriff er den Draht der
Alarmleitung des Tales , riß den Draht hin und her , und er
meinte , das Läutewerk auf dem Verladeplatze zu hören . Aber
dann verlor er den Halt , glitt den Felsen hinab , schlug bei den
Schienen hart aus und blieb liegen.

Zwei , drei Minuten rappelte er sich wieder auf . Er sah , wie
das Blut aus einer Kopfwunde seinen Mantel hinablief . Auch
seine Hände bluteten stark . Von dem Sturz schmerzten seine
Wieder . Mühsam schleppte er sich weiter , und wieder durchfuhr
ihn ein Schrecken.

Dort , wo die Kurve sich in ein« kurze Gerade verlor , keuchte

mit rotglühenden Augen der Zug heran , vtiemand hatte saa
Warnsignal auf dem Berladeplatz vernommen . Reiners K« U
schlug wie rasend . Rannte der Zug gegen den Felsen, da» «
fanden Lokführer und Heizer den Tod ! Es würde eine schwor«
Katastrophe geben und als Folge einen noch nicht zu übersehen¬
den Produktionsa -usfall.

. .Halt ! Lebensgefahr ! Halt ! Halt!
Reiner rannte dem Zuge entgegen, winkte und schrie. Die

Mutungen kamen auf der abschüssigen Strecke schnell näher , und
Keiner stand jetzt in der gefährlichsten Enge der Strecke . Steil
fielen die Felsen zu beiden Seiten ab und gaben ihm keinen
Kaum , auszuweichen. Der zermalmende Tod brauste heran.

Wieder schrie Reiner , und wieder hörte man nicht. Da griff
er in die Tasche , zog eine Schachtel hervor , ritz ein Zündholz
cm der Reibfläche an , und setzte fein Taschentuch in Brand.
Das flammende Tuch schwang er warnend wie eine Fahne.
Schon nagten die Flammen an seiner Hand , schon hielt er nur
noch den letzten , sein Fleisch versengenden Zipfel , da hielt der
Zug an , und Lokführer und Heizer näherten sich Reiner.

Reiner schrie ihnen z« , was er wußte . Der Zug , der zurück
setzte , nahm ihn mit , «nd in der Verbandbude wurde Reinei
verbunden.

„Wir fahren Sie selbstverständlich »ach Haus "
, sagt« dei

Betriebssührer , dem man Meldung machte . „Das haben Sie ir
dieser Pflichtfchicht zum mindesten verdient .

" Reiner sagte aber
es gehe schon wieder . And als er in seiner Wohnung erschien
empfing ihn der Arzt : „Ich hörte , daß Sie heute eine Pflicht-
schicht machten. Arbeit ist auch ein Gebet , ich glaube , weil sie Ihr«
Pflicht getan haben , hat Gott Ihnen eine Freude gemach .'
Er legte Reiner ein kleines, lebendiges Bündel in die Arme.
„Ein Bübchen. Trotz allem gesund Die Mutter ist's auch . Schwach
war sie , aber sie ist nicht gefährdet .

"
In Reiners Augen schimmerten Freudentränen , als er a«

Bett seiner Frau staicki . Und zwischen Lachen und Weinen strei¬
chelte er Marie das feuchte Blondhaar : „Da hat uns der Tod
hart auf den Fersen gesessen. Aber das Leben war stärker !"

Englisches Unterseeboot „Tigris " überfällig . Die britische Ad¬
miralität gibt bekannt , daß das Unterseeboot „Tigris " über¬
fällig ist und als verloren angesehen werden mutz.
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« e Mynen oes Reiches vorwärts getragen wurden , und wir
viffen schließlich, daß der Sieg des Reiches in dem inneren Be¬
schluß der Herzen von 80 Millionen Deutschen begründet liegt —
daß keine Macht der Welt diese Wiedergeburt Deutschlands und
des Reiches zum Heil Europas mehr zu verhindern vermag.

Ungarns Ministerpräsident in Rom
Besprechungen im Sinne der Ziele der Dreierpaktmächte

DRV Rom, 4 . April . Wie amtlich bekanntgegeben wird , weilte
der ungarische Ministerpräsident und Außenminister Kallay
Lruf Einladung des italienischen Regierungschefs vom 1. bis
2 April in Italien . In den Besprechungen mit dem Duce und
dem Unterstaatssekretär im Außenministerium , Bastiamrri —
Do heißt es in der Verlautbarung — hatte der ungarische Mini¬
sterpräsident Gelegenheit zu einer eingehenden Prüfung der all¬
gemeinen politischen und militärischen Lage sowie der Italien
And Ungarn besonders interessierenden Fragen im Rahmen
der gemeinsamen Ziele , denen Italien , Deutschland und die
dem Dreierpakt angeschlossenen Mächte zustreben.

Ministerpräsident Kallay wurde vom König und Kaiser in
Audienz empfangen , mit dem Duce hatte er eine mehr als zwei¬
stündige Unterredung.

Am 2 . April besichtigte der ungarische Ministerpräsident dt»
ständige Ausstellung der faschistischen Revolution , wo ihn der
Parteisekretär Minister Vidussoni empfing und durch die ver¬
schiedenen Säle führte . Anschließend hatte der ungarisch« Mini¬
sterpräsident eine zweite Unterredung mit dem Duce.

Stettin rvnrde 70V Jahre all
DNB Stettin , 4. April . Die See - und Soldatenstadt Stettin

die Eauhauptstadt Pommerns mit dem größten Hafen der Ostsee
und dem drittgrößten Deutschlands, konnte am 3 . April auf ein
70üjähriges Bestehen zurückblicken . 2m Jahre 1243 verlieh an
diesem Tage der Herzog Arnim I . der Stadt Stettin das magde-
burgische Stadtrecht und schenkte ihm ein Gebiet von 8000 Mor>
gen Stadt - unt- Weideland . Seit dieser Zeit hat Stettin eine
«n Erlebnissen w . e an schweren Schicksalen reiche Geschichte auf-

Feuerprobe / B°»
PK . Stundenlang schon dauert beim Kommando der Sicher¬

heitspolizei und des SD . die Vernehmung und immer noch
will der Beschuldigte keinerlei Aussagen machen . Einer meiner
besten Männer von der einheimischen Polizei hatte abeo heraus-
pebracht, daß von diesem Mann über eine weitere Verbindungs¬
person eine Spur zu einer Gruppe von Fallschirmspringer«
führte , die Banden organisieren und Sabotageakte aussühren soll¬
ten . Der fahle Lichtschein meiner Schreibtischlampe fällt auf das
völlig unbewegte , steinerne Gesicht des Häftlings . Obgleich wir /
genau wissen , daß er in die geheimen Verbindungswege ein¬
geweiht ist , ist er nicht zu einer Aussage zu bewegen. Ich breche
die Vernehmung ab, und mein Kamerad nimmt sich noch ein¬
mal den Vater des Verdächtigen vor . Der ist etwas mitteil¬
samer , und endlich , nach weiteren Stunden , sag! er aus . Er gibt
an , daß sich einige der Fallschirmspringer in einem bestimmten
Bauernhaus befinden , dessen Besitzer uns schon lange verdächtig
war , dem aber bei der urwüchsigen Gewandtheit in derartigen
Dingen niemals irgend etwas zu beweisen war.

Die Mannschaft wird geweckt, unter ihnen zehn einheimische
Freiwillige , die ich heute zur Verstärkung zugewiesen bekam.
Eie haben schon eine längere Ausbildung hinter sich, und machen
einen vorzüglichen Eindruck. Nach kurzer Fahrt auf der Rollbahn
stapfen wir durch den Wald . Das Gehöft ist glücklicherweise nicht
weit von der Rollbahn entfernt . Sonst wäre es zur Zeit nicht
zu erreichen. Erfreulicherweise herrscht einmal kein Sturm , son¬
dern es ist eine wundervolle mondhelle Nacht. Das Auge wan¬
dert empor zur

'
Sternenhimmel . Es sind die gleichen Stern¬

bilder , wie sie uns in der Heimat vertraut sind . Aber da ist das
Gehöft. Lautlos wird es umstellt , zwei Maschinengewehre in
Stellung gebracht. Es ist totenstill . Dann aber geht alles rasch.
Kolbenstöße gegen die Tür . Sie wird geöffnet, und schon dringen
die Männer mit ihren Taschenlampen ein , sichern die Türen und
alles wird durchsucht.

Einige im Haus anwesende Frauen und ein alter Bauer er
Mren , nichts von fremden Männern zu wißen . Aber bald haben
wir ein Anzeichen gefunden , daß sich die Banditen im Hause auf-
Halten müssen . Ein sowjetisches Fallschirmspringermesser liegt aus
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In der Mittagsstille des leuchtenden Iunitages aber fiel
langsam die tiefe Verstimmung von ihm ab . Je länger er
ritt , desto leichter wurde es ihm ums Herz . Nun der Vater
wußte , daß er die Söhne verlieren würde, konnte er niemals
jene Frau heiraten ! Nein, an der Stelle der lebensfrohen
Mutter würde Frau Irmgard nicht stehen!

Nur weil es nun einmal mit Naumann so verabredet
war. nur der Sicherheit halber ritt er noch weiter . Laut
psifs er in die sommerlichen Düfte : „Wir versaufen unser
Oma ihr klein Häuschen "

, und Amseln und Finken schwiegen
erschrocken und lauschten . . .

Zur selben Zeit aber lag Gaten in seinem Zimmer wach;
konstte die schroffe Ablehnung sogar durch den ruhigen,

überlegten ältesten Sohn nicht begreifen. Nur die zerstörten
Hoffnungen auf die eigenen, unstandesgemäßen Wünsche
konnten ihn wohl derart verblenden, daß er Irmgards weib¬
liche Güte nicht erkannte, und der Baron zweifelte keinen
Augenblick, . daß sich beide Söhne ihrer liebenswürdigen
Fraulichkeit beugen würden , sobald sie als Herrin in Groß-
Leitenau walten würde. Nur festsetzen durfte sich der Groll
nicht erst in den Herzen der Söhne , er mußte Frau Irm¬
gard so schnell als möglich heimholen ! Er erhob sich und
machte sorgfältig Toilette.

Naumann stand wie verabredet am Rübenacker und be¬
obachtete die fleißigen Hackerinnen , die langsam, vornüber¬
gebeugt , die Hacken in kleinen , flotten Bewegungen auf- und
niederschwingend , in langer Reihe zwischen den Pflänzchen
gingen . Fröhlich begrüßte er Egon. Die Frauen wandten
neugierig die Köpfe nach den beiden stattlich gewachsenenMännern , ohne im Takt der Arbeit innezuhalten, und

zuweilen , um nur einige « rappen zu nennen , verounoeie >ra) nn
Dreißigjährigen Krieg der letzte Pommernherzog mit Gustav
Lldolf . 1677 belagerte der Große Kurfürst die Stadt fünf Monate
lang und zerstörte sie gründlich . 1720 erfolgte die Eingliederung
in den preußischen Staat durch Friedrich Wilhelm I ., 1806 wurde
die Stadt kampflos an die Franzosen übergeben . Unter Friedrich
dem Großen hatte eine durchgreifende Neuordnung der kauf¬
männischen Ein - und Ausfuhrrechte , der Ausbau des Hafens und
der Wasserstraße zur Ostsee stattgesunden.

Die 700 -Jahrfeier wurde der Zeit entsprechend kriegsmäßig i«
erster Linie durch kulturelle Veranstaltungen begangen , die den
geistigen und seelischen Kräften neuen Auftrieb gaben . Im Mit¬
telpunkt der Veranstaltung stand ein Festakt in Form einer
feierlichen Ratsherrensitzung im festlich geschmückten Sitzungs¬
saal des Rathauses unter Führung des Gauleiters Oberpräsi¬
denten Schwede-Loburg , zu dem zahlreiche Ehrengäste erschienen
waren . In seiner Festrede teilte Oberbürgermeister Dr . Fab er
einige bedeutsame Beschlüsse der Stadtverwaltung mit , darunter
die Schaffung einer Zusätzlichen Alters - und Hinterbliebenenver¬
sorgung für die nichtbeamteten Eefolgschaftsmitglieder der Stadt.
Dafür sind zusätzlich 475 000 RM . bewilligt worden . Ferner
wurde zum Gedächtnis des großen Valladenkomponisten Karl
Löwe, der 46 Jahre lang städtischer Musikdirektor in Stettin war,
eine Karl -Löwe-Plakette gestiftet, die hauptsächlich Kindern der
Stadt , die als Künstler ihrer Vaterstadt Ehre gemacht haben,
verliehen werden soll . Zur Förderung eines tüchtigen Hand¬
werkernachwuchses wurde schließlich süx den Gau Pommern eine
alte Stiftung erneuert und dazu ein Betrag von 300 000 RM-
zur Verfügung gestellt.

Abschied von Friedrich Hussong . Sn einer Trauerseter der
Presseabteilung der Reichsregierung nahmen die Männer der
deutschen Presse und mit ihnen und den Angehörigen des Ver - >
storbenen zahlreiche Vertreter von Partei und Staat in Berlin
Abschief, von dem verstorbenen Hauptschristleiter Friedrich
Hussong . Der Lhefkorrespondent des Scherl-Verlags . Dr . Otto
Krieg !, würdigte Lebensweg und Lebenswerk des Verusskame-
raden . Abschließend sprach der stellvertretende Pressechef der
Reichsregierung , Stabsleiter Sündermann , und legte den Kranz
des Führers nieder.

SS . -Hauplscharführer Gollschalt
dem Boden . Also weiter durchsuchen . Jede Ecke wird durchwühlt,
aber nichts ist zu finden . Wir wissen schon nicht mehr, wo wir
suchen sollen, als plötzlich der Oberleutnant , der sich mit ein
paar Männern seiner Wehrmachtsformation uns angeschlossen
hatte , die Maschinenpistole hochreißt und ins Dach feuert . Wir
stehen gerade auf dem Hausboden . Da geht die Hölle los . Aus
allen Ecken knallt es . Wir laufen die Bodentreppe hinunter , als
auch schon eine Handgranate hinter uns detonierte . Ein Kamerad
wird verletzt. Die Banditen haben sich unter dem Dachfirst des
sehr geräumigen Bauernhauses eingerichtet und müssen , dem
Feuer nach zu urteilen , recht zahlreich sein . Sowie sich einer
von uns an der Bodentreppe oder auf dem Hofplatz zeigt,
knallt es aus allen Ecken.

Drei Mann unserer neuen Freiwilligen machen eine geballte
Ladung fertig , stürzen unter Feuerschutz nochmals in das Haus
hinein . Eine gewaltige Detonation reißt die Bodentreppe und
einen Teil des Bodens weg. Das Feuer hört zunächst auf . Als
wir versuchen ' durch die Bodenluke nochmals heranzukommen,
schießen sie aber wild wie vorher . Und wieder wird einer meinet
Männer verwundet . Ich verzichte unter diesen Umständen darauf,
die Banditen lebend zu fangen . Einer unserer einheimischen
Helfer , der es nochmals mit einer Handgranate versucht , wird
mit ME . - Feuer so eingedeckt , daß ich ihn zuriickhole . Jetzt heißt
es kurzen Prozeß machen . Eine Handgranate durchs Fenster!
Eine Petroleumlampe fällt um , und schon brennt alles lichterloh.
Die Banditen schießen jetzt aus dem Dachfenster wie die Wahn¬
sinnigen, aber keiner kommt heraus . An den Detonationen er¬
kennen wir , daß sie große Mengen von Munition und Hand¬
granaten bei sich haben . Stichflammen verraten ihre Spreng¬
stoffvorräte.

Eine halbe Stunde später hat das Feuer seine Wirkung getan.
Unsere späteren Ermittlungen lassen erkennen, welch guten
Griff wir gemacht haben . Auf das Konto der Banditen , es
müssen mindestens ein Dutzend gewesen sein, kamen verschiedene
Sprengungen . 21 Personen konnten wir noch festnehmen, die mit
den Banditen in Verbindung gestanden hatten . Unsere neuen
Freiwilligen hatten ihre Feuerprobe bestanden. ( -sch

Aus Stadt uud Laub
Aliensteig , de« 3. April 1943

So handelt der rechte Bauer
1 . Bindet mehr Kälber an , aber stoßt hie überalterten L8d>

ab . Kein Gnadenbrot , sondern Leistungsfütterung!
2. Spart Vollmilch auch bei der Kälbernachzucht, dann kö« U

ihr noch mehr Milch für die Ablieferung freimachen.
3. Futterkartosfeln lassen sich in der Schweinesütterung durch

junges Erünfutter und Rüben strecken ! Darum dämpft die nicht
anderes verwendbaren Futterkartosfeln nach dem Auslesen eur«
Mieten zusammen mir jungem , seinzerkleinertem Grünfutt«
«rnd Futterrüben ein.

4 . Ferkel lassen sich mit Wirtschaftssutter zum Läufer auf-
siehen . Der Absatz von Läufern ist gesichert.
> 5. Sorgt für gesunde Abferkelstülle und sachgemäße Aufzuchti
Dhr vermeidet damit Verluste im Schweinestall und verbessert
eure Einnahme.

6 . Es ist höchste Zeit für die Vorblütenspritzung an Obfb
bäumen.

* Ein Herstellungsoerbot für bestimmte Kleidungsstücke. Klei¬
dungsstücke , die nicht als versorgunsgwichtig angesehen werde«,
dürfen jetzt von den Textilbetrieben auch dann nicht mehr her¬
gestellt werden, wenn der Verbraucher den Stoff dafür ord¬
nungsmäßig erworben hat und dem Schneider oder Textilgeschäft
zur Anfertigung übergibt . Zu den Artikeln , die der Schneider
auch dann nicht unfertigen darf , wenn ihm der Kunde den Stoff
bringt , zählen zum Beispiel lange Hosen für Frauen , Complets,

! Schlafanzüge , Schianzüge , Bademäntel und Morgenröcke.
»

Wocheudienstpla» der Hitlerjugend vom S . — 11 . 4. 43
BDM .-Werk »Glaube und Schönheit" Gruppe 3/401. Mittwoch

20 Uhr Turnhalle , Gymnastik für alle Mädel . Wir üben die
Relfevgymnastik fürs Lazarett . Gekündeläufe am Sonntag , I I .April,
weiteres siehe BDM.

BDM Gruppe 3/401 : Dienstag 20 Uhr Turnen , Dienst - und
Sportkleidung . Entschuldigungen nur in Krankheitsfällen . Me
Standorte Berneck und Ueberberg sind ebenfalls vollzählig au-
wesend . Sonntag Gruppcnappell und Frühjahrsgeländeläufe.
Antreten pünktlich um S Uhr an der Turnhalle , Dienst - und
Sportkleidung . Der Appell und die Läufe find in diesem Jahr

f ür das BDM - Werk ebenfalls Pflicht. Vollzähliges Erschei¬
nen ist unbedingt nötig betr. Reichsleiftungswettkampf.

»

Der Kreisleiter am Grab eines alte « Kämpfer»
Eine besonders zahlreiche Trauergemeinde geleitete am Freitag

im Nagolder Stadtteil Fselshausen den UnteroffizierEhr . Beutler
zur letzten Ruhe . PL ., SA . und NSRKB . gaben ihm mit Ver¬
tretern der Wehrmacht das Ehrengeleit. In einer erhebende » uud
eindrucksvollen Grabrede würdigte Kreisleiter Baetzner das
kämpferische Leben dieses begeisterten Anhängers Adolf Hitlers,
der im schönsten Mannesalter , nachdem er mit Auszeichnung
den Wtstseldzng mitgcmacht hatte, einer im Osten erhaltene»

schweren Verwundung erlegen war . Schon in jungen Jahren trat
er in die Bewegung ein und tat später als SS -Mann unermüdlich
seine Pflicht. Ueberall war er dabei, und in der bekannten Saal-
schlackst in der „Traube " wurde er von Rotfront verwundet. Das
Heroische im Leben dieses Kämpfers zeigt - sich erst recht im Feld-
zug gegen den Bolschewismus. Namens der NSDAP , nahm
Krcislelter Baetzner Abschied von einem Kameraden , der in vor¬
bildlicher Treue zum Führer und zur Bewegung stand. — Den
Kranz der Wehrmacht widmetedem Toten Stabsarzt Dr . Römer,
den der Partei Ortsgruppevleiter V . i . A . Sauer, drn der
SS Oberleutnant Gall und den der Kriegerkameradschaft

Iselshausrn Kameradschaftsführer Ehr . Raufer.
«

Nagold . (Goldene Hochzeit .) Dieses Fest konnten am
Samstag in voller Rüstigkeit die Eheleute Jakob Sindlin-

ger und Frau Katharine geb . Renz, Haiterbacherstraße, feiern.
Freudenstabt . ( Ein Beweis unserer Haltung . ) Am

siebten Opfersonntag für das Kriegswinterhilfswerk 1942/43,
brachte der Kreis Fremdenstadtan Spenden insgesamt
17 094,93 RM auf . Damit wurde das Sammelergebuis des
gleichen Opfersonntags im Vorjahr um 40 v . H . übertroffen.

mancher wohlgefällige Blick folgte ihnen , als sie dem Guts¬
hof zuritten.

„Es klappt "
, sagte Naumann , „ die gnädige Frau hat

soeben ihr Ruhestündchen in der Laube begonnen.
" Sie

stiegen von den Pferden , schritten , eifrig und laut über
landwirtschaftliche Dinge redend , durch den Park und setzten
sich auf eine von Büschen verborgene Bank nahe der Laube,
in der Irma für eine Mittagsstunde auszuruhen pflegte . Sie
trug heute zum erstenmal ein Helles Kleid , das durch die
Sprossen hindurchschimmerte.

Die beiden Verschworenen zwinkerten einander zu . „Ja,
Naumann "

, begann Egon laut und deutlich , „sieh mal zu,
wie du Bercken dazu bewegst ! Wir brauchen Bargeld , und
die Pflanzen sind gut, wir geben sie auch billig ab . Und
wegen der Zuchtferkel werden wir auch einig werden. Wir
brauchen eben Geld ! Im Vertrauen : Mein Vater angelt,
scheinbar mit Erfolg, nach einem ordentlichen Goldfisch. Wir
beide haben es ihm abgeschlagen , uns ist sie zu alt und zu
heilig . Da muß nun der alte Herr selber ran . so sauer es
ihm fällt ! Macht es übrigens mit Anstand, der gute Papa;
aber ich glaube, es graust ihm im Innern doch etwas . Na,
es hilft ja nichts , wenn man den alten Besitz retten will .

"
„Ich denke es mir schrecklich. Gaten , so nur nach Geld

heiraten zu müssen . Ich könnte es nicht" , klang Naumanns
tiefe Stimme bis zur Laube.

„Wir auch nicht . Naumann . Aber die Frauen , di ^ wir
beide lieben , haben leider zu wenig Geld , da muß sich der
alte Herr für seine Söhne opfern. Wenn alles klappt , wer¬
den wir beide dann bald hinterher heiraten , und ich denke,
unsere lustigen jungen Frauen werden mit der einen alten
Heiligen dann schon fertig werden! Vielleicht lernt sie von
ihnen sogar noch einmal das Lachen , das freie , glückliche,
herzliche Lachen .

"
Irma von Bercken hatte sich längst aus ihrem Liegestuhl

ausgerichtet. Die beiden beobachteten es durch Sprossen und
Zweige hindurch , und Egon freute sich wie Max und Moritz
zusammen.

Naumann aber setzte noch einen Trumpf darauf,' er
konnte es ssck nickt verlaae« : . .Kck iL oLne . wer iie

ist. Wenn sie nicht von so unsagbar lächerlichem Hochmut
wäre , sie könnte mir leid tun . Sie hat alle Gaben zur
rechten deutschen Frau und verdirbt sich alles durch ihren
törichten Dünkel , mit dem sie sich als Ausnahme über alle
anderen erhaben glaubt. So als hätte nur sie ein tieferes
Innenleben , wir andern aber sind ihr leere Puppen . Schade,
wirklich schade . Ich glaube nämlich , Gott schaut etwas ge¬
nauer in die Seelen , er läßt sich nicht von ihrem Gehabe
imponieren! Aber sie spielt sich ja selber Theater vor. —
Schade ist es , sehr schade - "

Egon mußte die Hand vor den Mund drücken, daß er
nicht laut herausplatzte, er verdrehte die Augen gen Himmel.
Aber plötzlich spürte er , dkß es Naumann irgendwie ernster
war damit. Er sah ihn prüfend von der Seite an . Ob sie
es wert ist ? dachte er und hatte nun selber Hemmungen,
der Lauscherin drüben noch weher zu tun.

„Na "
, sagte er, „das gehört eigentlich nicht zu unserm

Geschäft und ist selbstverständlich im tiefsten Vertrauen ge¬
sagt . Also sprich doch mai mit Bercken .

" Damit stand Egon
auf, und beide gingen dicht an der Laube vorbei zum
Herrenhaus hinüber.

Sobald die Männer fort waren , sprang Irmgard auf:
„Empörend !" Sie zog sich tief verletzt

'
auf ihr Zimmer

zurück.
Bis zum folgenden Tage hatte sich Frau von Bercken

wiedergesunden . Sie hielt strenges Gericht nicht nur über
die gewissenlosen Gatens , sie ging auch mit sich selber zum
erstenmal in ihrem Leben schonungslos um . Der wärmere
Ton Naumanns hatte sie angerührt , und sie sagte sich seine
Worte immer wieder vor : Gott läßt sich nicht imponieren!
Ja , sie begann, nicht nur die anderen, sondern auch ein
wenig sich selber zu beobachten.

Am nächsten Tage schon nahm sie am gemein ! '
Mittagsmahl auf der Terrasse teil , bei dem wie inn-
vier Inspektoren saßen.

«Fortsetzung
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Stuttgart . (Die Wehrmacht sammelte .) In Stuttgart
setzte eine Massenwandernng nach den Kasernen ein. Man ließ
sich das tadellos zubercitete Eintopfessen gut schmecken , das
Kbrigens auch im Hof des Neuen Schlosses und im Schillersaal
der Akademie verabreich! wurde . Den mannigfaltigen mili¬
tärischen Vorführungen und musikalischen Darbietungen wurde
großes Interesse cntgcgcngebracht. Die Werbemärsche mit den
historischen Uniformen durch die Straßen verschiedener Stadt¬
teile brachten eine starke Belebung und erregten allgemeine Be-
wuuderung . Eines starken Besuches erfreute sich das Eröffnungs-
kouzerl im Weißen Saal des Neuen Schlosses , die Boxkämpfe

'
in

der Moltekascrne und der Sporlabeud in der Lisderhalle , sowiedi« in verschiedenen Kasernen gebotenen Bunten Nachmittagenrit ihren reichen Vortragsoloen . So haben die Soldaten in der
Heimat alles getan , um dem Krieas -Winterhilfswcrk 1642/43vor seinem Abschluß noch zu einem reichen Beitrag zu verhelfen.

»sg Nürtingen . ( Den Monats lohn für das W H W .)
Nck der letzten Reichsstraßonsammlung hat eine Heimarbeiterin
von Tischardt ihren ganzen Monatslohn dem Kriegs -Winter-
hrffswerk übergeben . Ihre Spende ist um so höher zu bewerten,«tze sie den Unterhalt durch Handnähen verdient.

- euvronn . (T ö d l i ch v e r n n g l ü ck t . ) In der Eroßgartacher« trage wollte ein 22 Jahre alter Mann auf einen fahrenden« traßenbahnzug aufspringen . Er stürzte, wurde vom Anhängererfaßt , einige Meter weit geschleift und schließlich überfahren.Der Verunglückte ist bereits einige Stunden später seinen schwe¬ren Verletzungen erlegen.
Oehringen . (Land Wachposten faßt Ausreißer .)Berm Bürgermeister von Neuhütten erschien der Landwirt undH^ zhauer Eduard Gogel und lieferte drei von ihrer Arbeits-stÄle entwichene Ostarbeiter ab, die er auf einem Patrouillen-gang als Landwachtposten in einem Gehölz bei Ncuhlltten fest¬genommen hatte . Die Ausreißer hatten sich schon mehrere Tagelang rm Mainhardter Wald hcrumgetrieben und die Gegendunstcher gemacht . ^

Heidelberg. (Auch ein Zeichen der Zeit .) Der Ober¬
bürgermeister gibt bekannt, daß das Städtische Leihamt vorläufig
geschlossen wird , da die Inanspruchnahme durch die Bevölkerung
so gering geworden ists daß sich eine Offenhaltung nicht mehr
rechtfertigt.

Offenburg . (Ehefrau schoß auf ihren Mann .) Vor
der Strafkammer hatte sich eine 40jährige Ehefrau zu verant¬
worten, die im November v . I . auf ihren Mann einen Schuß
abgegeben hatte . Die Anklage lautete auf versuchten Totschlag.
Aus der Hauptverhandlung ergab sich dann , daß der Ehemann,
der inwischen wieder hergestellt ist, seine Frau öfter mißhandelt
hat und es mit der ehelichen Treue nicht genau nahm . Nach
dem Gutachten des medizinischen Sachverständigen war die Frau
kür ihr Tat nicht voll verantwortlich . Die Angeklagte wurde
daher wegen gefährlicher Körperverletzung zu drei Monaten Ge¬
fängnis , verbüß! durch die Untersuchungshaft, verurteilt.

Aus Bayer « . (Eeburtsstuu d e der Kneippkur .) In
diesen Tagen werden es 100 Jahre , daß der weltberühmte Be¬
gründer der Wasserheilkunde Sebastian Kneipp zum Studium
nach Dillrrrgen kam . Der Aufenthalt in dieser Studienstadt wurde
insofern von ausschlaggebender Bedeutung für die Entdeckung
seiner Wasserkur, als der damals kranke 28 Jahre alte Student
durch Bäder in der Donau wieder genas und auf die Heilwir¬
kung des Wassers aufmerksam gemacht wurde.

Turnen , Spiel und Sport
Stuttgarter Kickers — FV . Zuffenhausen 7 :8Der FV . Zuffenhausen hatte zu dem Freundschaftsspiel gegenden wurtt . Meister Stuttgarter Kickers nur sieben Spieler stel¬len können , so daß die Kickers die Mannschaft durch vier Spie-kr ergänzen mußten . Trotzdem packte die Zuffenhausener Elfme » ache ernsthaft an und konnte lange Zeit einen greifbarenErfolg der Kickers verhindern . Kurz vor Spielende schoß jed>ÄFrey das Siegestor .

, u , —-
Stuttgarter Sportclub — Stuttgarter Sportfreunde 2 :SDer Sportclub benützte die Spielpause in den Aufstiegsspie-

^ n zu einem Freundschaftskampf gegen den alten Ortsrivalen.Er mußte sich nach einem technische hochstehenden Spiel dem bes¬seren , taktisch erfahreneren Können der Gauklassenelf beugen.Die , Sportfreunde entschieden das Spiel schon in der erstenHälfte , in der sie drei Tore vorlegten.
Sp .-Vgg. Heilbronn — VfR Heilbronn 1 :8

In dem Freundschaftskampf zwischen dem Kreismeister vonHeilbronn , Sp . -Vgg. Heilbronn , und der EauklassenmannschaftVfR Heilbronn siegten die Gauligisten sicher mit 5 :1 Treffern.Der Kreismeister war in der ersten Hälfte ein gl-eichmertiaerPartner und überließ dem VfR nur eine knappe 2 :1-Pansen-führung . Nach dem Wechsel setzte sich jedoch die größere Erfah¬rung und das technisch bessere Können des DM durch , das
auch in den drei weiteren Toren zum Ausdruck kam.

Normanuia Gmünd der erste Eruppensieger . Die erst« Ent¬
scheidung in dem Kampf um den Eruppensieger der siebenKreis¬
gruppen ist gefallen . Ohne Kampf fiel in der Kreisgruppe Aalen
dem Kreismeister von Gmünd , Normannia Gmünd , der Grup¬
pensieg zu . da die beteiligten Vereine , LSV . Crailsheim undSG . Ellwangon ihre Mannschaften infolge Aufstellungsschwie-rigkeiten mriickwaen.

Aus dem Gerichlssaal
Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt

Stuttgart . Der 25 Jahre alte Hans Günther Loofmann aus
Verlin -Schöneberg wurde vom Soudergericht Stuttgart als
Volksschädling und gefährlicher Gewohnheitsverbrecher wegen
acht Verbrechen des Betrugs im Rückfall , darunter viert n Tat-
einheit mit erschwerter Privaturkundenfälschung , zum Tod ver¬
urteilt . Der schon von Jugend auf zur Hochstapelei neigende An¬
geklagte hatte bei einem im Frühjahr 1939 unternommenen
Selbstmordversuch den linken Arm eingebußt . Diese Verstüm¬

melung brachte ihn auf den Gedanken, als Schwerkriegsverletztei
aufzutreten und , obwohl er nie Soldat war , in Wehrmachts¬
uniform auf das Mitleid und das Dankesgefühl der Heimat¬
front zu spekulieren. Er wandte sich dabei mit Vorliebe an Krie.
gerfrauen . Auf diese Weise gelang es ihm, in der Zeit von zehn
Monaten in Berlin , Magdeburg und Stuttgart annähernd 3M
Reichsmark an Darlehen und Geschenken sowie zum Teil frei,
Verpflegung und Unterkunft zu erhalten . Eine ganze Reih,
gleichgelagerter Verbrechen an der Volksgemeinschaft, die indes
nicht mitangeklagt waren , verübte Loofmann in der Ostmark unk
i» München, wo er gleichfalls einige tausend Mark ergaunerte
Diese schäm- und ehrlosen Betrügereien hatten ihm ermöglicht,
sich während des Krieges eineinhalb Jahre lang ohne jede Be-
schästigung im Land herumzutreiben.

12 Jahre Zuchthaus für zweifachen Kindesmord
Mülhausen , 2 . April . Vor der Mülhauser Strafkammer hatte

fich die 23 Jahre alte Franziska Liebenguth aus Ottmarsheim
wegen der Anklage des zweifachen Kindesmordes zu verantwor-
ten. Die Angeklagte, die bereits im Alter von 20 Jahren zum
ersten Male , Mutter eines unehelichen Kindes wurde , beseitigte
ihr zweites im Juli 1941 geborenes uneheliches Kind , indem sie
es zehn Tage nach der Geburt in Jllzach zunächst hart auf den
Boden fallen ließ und es dann ins Wasser warf . Im Juni 1842
ertränkte sie ihr drittes Kind 4 Tage nach der Geburt im Rhein-
Rhone -Kanal . Ihre -scheußlichen Verbrechen konnte sie längere
Zeit hindurch auf raffinierte Weise vertuchen. Die Mülhauser
Strafkammer verurteilte die Liebenguth zu 12 Jahren Zucht¬
haus und erkannte ihr die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 10 Jahren ab . Nur ganz besonderen Umständen, di«
iu den häuslichen ^ Verhältnissen der Angeklagten und in einer
gewissen Zwangslage begründet lagen , hatte die Liebenguth es
zu verdanken, daß gegen sie wegen ihrer Taten nicht die Todes¬
strafe verhängt wurde.

Ru ud fmrk am Dienstag , 8. Avril
Leichsp»»« a» « : 1L .35 bis 12.46 : Der Bericht zur Lage . 1415

Kd 15.30c Unterhaltsame Meisen . 15 .30 bis 16.00 : Monteverdi,
Schumann . 16.00 bis 17.00 : Opernkonzert aus Hagen und Wup-
Mrtal . 17.18 bis 18.30: Beschwingte Weisen der Zeit . 18 .38 bis
18.00 : Der Zeitspieael . 18 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .45 bis
SO: Hans Fritzsche spricht . 20 .20 bis 21.00 : Franz -Schubert -Scn-
dung . 21 .00 bis 22 .00 : Aus alten und neuen Operetten.

Gestorben
Nagold - Bremen: Diplomkaufmann Oskar Harr , Junior¬

ches der Firma Tebr . Harr , 30 I . ; Calw: Otto Giebrmath,
22 I . iIselshausen: Erich Baumann , 36 3 . ; Agenboch:
Johann Georg Pfrommer , 76 I . ; Neu enbürg: Wilhelm Re¬
gelmann, 51 I . : Wildbad: HerdertTubach , 20 I . ; Schwann:
Walter Wankmüller , 21 I.

Verantwortlich Illr de» gesamten Inhalt : Dieter Laub In Alt-nstetg. Vertreter-
Ludwig Laad. Drachu- Derlag : Buchdrucherel Laad, Altensteig. 3. 3t. Preisliste S gdlHp

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

-
>

H>s Vsrrnscktriis meines

Meldung der männlichen Angehörigen drr
Geburisjahrgänge 1897 bis 1900 , die noch nicht
du Besitz eines Wehrpasses bzw . Ausmusterungs¬

oder Ausfchließungsscheines find
1 . In der Zeit vom 5 . 4 . bis einschließlich 22 . 4 . 1943

erfaßen die polizeilichen Meldebehörden diejenigen männlichen
Angehörigen der Geburtsjahrgänge 1897 bis 1900, die bis¬
her noch nicht erfaßt worden sind und keinen Wehrpaß,
Ausmusterungsschein oder Ausschließungsschein besitzen.

2 . Diese Meldepflichtigen haben sichumgehend, spätestens
bis zum 18 . April 1S43 bei der polizeilichen Melde-
behörde (Bürgermeister) zu melden, in deren Wohnbezirk
fie wohnen.

3 . Ist ein Meldepflichtiger vorübergehendabwesend, so hat
er fich bei der für seine « Wohnsitz zuständigen polizeilichen
Meldebehörde zunächst schriftlich und nach Rückkehr unver¬
züglich persönlich zu melden.

4. Die Meldepflichtigen haben zwei Paßbilder in der
Größe 37/52 mrn vorzulegen , auf denen sie im Brustbild
von vom gesehen in bürgerlicher Kleidung und ohne Kopf¬
bedeckung dargestellt sind . Es sind ferner Personalpapiere
und sonstige Ausweise mitzubringen, die Ausschluß über gege¬
benenfalls bereits abgeleistete Mlitärdieastzeit in der deutschen
oder einer anderen Wehrmacht (ehem . österreichischen, tsche¬
chischen, litauischen usw. ) , und über die Zugehörigkeit zu
nationalsozialistischen Organisationen geben, außerdem Ab-
ftammungsunterlagen und Zeugnisse, Diplome usw. gem. § 8
der Erfaffungsverordnung.

5 . Meldepflichtige, die durch Krankheit an der persön¬
lichen Meldung verhindert sind , haben hierüber ein Zeugnis
des Amtsarztes oder eines anderen beamteten Arztes oder
em mit dem Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeug¬
nis des behandelnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz zu¬
ständigen polizeilichen Meldebehörde einzureichen . Entstehende
Gebühren müssen die Meldepflichtigen selbst tragen. Ferner
haben sie keinen Anspruch aus Ersatz von Fahrlauslagen,
Reisekosten und Entschädigung für Lohnausfall.

6. Meldepflichtige, die ihrer Anmeldepflicht nicht oder nicht
pünktlich genügen, werden, falls keine höhere Strafe verwirkt
ist, mit Geldstrafe bis zu ILO RM oder mit Hast bestraft.
Auch können sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur
Gestellung angehalten werden.

Calw, den 2. Aprll 1943. Der Landrat.

MteafteiG.
Auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats vom l . 4,

1943 betr. Meldepflicht für Inhaber mehrerer Woh¬
nungen tmd für Einzelpersonen, die eine selbständige
Wohnung inuehaben — Schwarzwälder Tageszeitung „Aus
dm Tannen " Nr . 79 wird hiemtt zur Beachtung hingewiesen.

Den 3. April 1943 . Der Bürgermeister.

Schulbücher aller Art
lies n aus Bestellung die Buchhandlung LauK

>rn Osten gsksiienen 8räu-
ttgsms KKllEI ) 57llll8
trsZ« ictr sd beute ckssssri
kismen

57 ^ 6
ged . V/sicisi >3i

ötlteristeig, 3 . klpril 1943.

Zu verkaufen:
10fen, gebraucht zu RM 8 .—
1 Spültisch zu RM 5—

Ehr . Burghard jr.
Aeilerer Landwirt , Witwer

sucht ältere

als Haushälterin.
Angebote unter Nr. 27 an

die Geschäftsstelle ds . Bl.

AWrige Witwe
groß -' , stattlicheFigur , mit Herz
und Charakter , sucht ebensol¬
chen tüchtigen Gerber und bie¬
tet Einheirat in gutgehende
Gerberei Bayerns . Off . unter
M - P . 18 992 des. Ann .-Exp.
Carl Gabler , München , Thea-
tinerstr . 8.

Eure allere

W
verkauft Adam Kern

Ettmannsweiler
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Neuweiler , den 1 . 4 . 1943.
Danksagung . Für die liebevolle
Tetlnahmebetm Fliegertod unseres

^lieben , hoffnungsvollen, treuenSoh¬
nes und Bruders Christian Weber

danken wir herzlich . Besonders danken wir
Herrn Pfarrer RenzfürseiaetrostceichenWorte,
dem Kirchen - Und Bläserchor für ihre Mit¬
wirkung , sowie dem BVM . von Marttns-
moos süc die Kcanzsvende, die überaus zahl¬
reiche Beteiligung von Nah und Fern an dem
Trauergottesdienst . Die trauernden Hlnter-
bltebenen : Familie Gottfried Weber._

»LN »VN«

Trauerkarten
Trauerbriefe
liefert rasch
und sauber die

Duchdruckerei
Dieter LauK

Suche zum baldigen Ein¬
tritt ein zuverlässiges

und Mithilfe für Fremden¬
zimmer
Kaffee mrd Konditorei
3otz. Wardt, »ad Lledeozell

Bruderhaus - Beraeck, den 5 . April 1943.
Todes -Aazeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben , treubesorgten Gatten , un¬
seren herzensguten Bater , Großvater und
Schwiegervater

Zohan » Georg Flaig
nach langem, schwerem mit Geduld er¬
tragenem Leiden tm Alter von beinahe
77 Jahren zu sich in die ewige Heimat
abzurufen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Die Gattin : Christine Flaig , geb . Lang.
Die Kinder : Fritz Flaig mir Frau :

Hans Flaig mit Frau;
Georg Ftatg mit Frau;
Christine Flaig
uns die Enkelkinder.

Die B -erdlgung findet am Dienstag,
den 6 . April um 14 Uhr in Berneck statt.
Abgang vom Bcuderhaus um 13.45 Uhr.

- Zc/ru/rcreme einrparen.
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6rö6ter Oervinn
im 8üv»riA8tau kalle

(§ m cter annück . LpielbeäingunSea)
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Lrnensrn 81« reckteieltis
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! ein neues b«1in8taat11eden ^
Lotterie - Llnnekriner!

Lksm . kabrik
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